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NMMchsel öber die KouserellzeinladWTagesspiegel
Reichspräsident von hindenburg feiert am 2. Oktober den

78. Geburtstag.
Reichspräsident von Hindenburg wird im Lauf des No¬

vember zu einem Besuch der würktembergischen Regierung
in Stuttgart einkreffen.

Die deutsche Abordnung wird am Samstag abend mit
Sonderzug von Berlin nach Locarno abreifen.

Die Reichsregierung hat eine Denkschrift über die bisher
getroffenen Maßnahmen zur Preissenkung, die bereits be¬
kannt sind, veröffentlicht.

Der ruffische Volkskommissar Tschikscherin ist in Berlin
eingetroffen.

Die deutschen Teilnehmer am interparlamentarischen
Kongreß in Washington sind am 29. September in Neuyork
angekommen und von hervorragenden Deutsch-Amerikanern
begrüßt worden.

Die Pariser Blätter find sehr befriedigt, daß England sich
in der Ablehnung der deutschen mündlichen Erklärung so
entschieden an die Seite Frankreichs gestellt und sie genau
in gleichem Sinn beantwortet habe. — Das war doch alles
verabredet.

Was wird Locarno bÄllger. :
Eine der ersten Zeitungen Deutschlands schreibt: „Eu¬

ropa steht vor einem der größten Wende¬
punkte seiner Geschichte.  Die Unterhändler , die
nach Locarno gehen, tragen bei sich die Entscheidung über
Krieg und Frieden . An Frankreich  ist es, zu wählen.
Frankreich trägt vor der Geschichte die Verantwortung , ob
Europa wirtschaftlich und politisch dem Untergang entgegen¬
gehen oder ob es sich von seinen Wunden erholen soll.
Deutschland  hat die Hand ehrlich zum Frieden geboten,
Frankreich hat zu beweisen, daß auch ihm am Frieden ge¬
legen ist."

So west möchten wir in der Einschätzung der bevorstehen¬
den Ministerkonferenz nicht gehen. Denn wenn's tatsächlich
so wäre , dann bliebe Mussolini  trotz Faszistenratstagung
nicht weg.

Eine  europäische Großmacht denkt aber anders über
Locarno: Rußland.  Sein Außenminister Tschitscherin
hat sich eiligst in die Bahn gesetzt, um noch Dr. Strese -
mann  vor seiner Abreise nach Locarno persönlich sprechen
zu können. Moskau hat wirklich ernstliche Sorgen . Man
fürchtet eine Aenderung der deutschen Ostpolitik, fürchtet,
daß Deutschland in die Arme des sowjetfeindlichenVölker¬
bunds fallen und verstrickt werden könnte. Das wäre aller¬
dings ein politischer und wirtschaftlicher Schaden von unab¬
sehbarer Tragweite für das große Slavenreich.

Na, so weit wird es nicht kommen. Die Reichsregierung
hat wiederholt aufs Bestimmteste erklärt, daß der Sicher¬
heitsvertrag an den Beziehungen zwischen Deutschland und
Rußland, wie sie in den Tagen von Rapallo ausgenommen
wurden, nichts ändern dürfe und werde, also Englands
stiller Wunsch keinerlei Aussicht auf Erfüllung habe. Und
doch wird und kann aus der Konferenz Weltgeschichte
-gemacht werden. Denn ein Stück Weltgeschichte wird für
langen Zeiten die deutsch - französische  Frage blei¬
ben. Ihre Lösung berührt nicht nur die Geschichte West¬
europas, das nach wie vor den Brennpunkt des Welt¬
geschehens bildet, sie greift mit ihren Nachwirkungen auch
hinüber zu den Slaven Osteuropas. Daher die große Ver¬
antwortung , die die Konferenz nicht nur für Deutschland,
sondern noch mehr für Frankreich bringt . Jetzt gilt es, ob
das Wort „Frieden ", mit dem man in Paris in den letzten
Tagen so gar freigebig und großspurig um sich warf , nur
eine leere hohle Redensart oder ein ernstes Herzensanliegen
für den Franzosen ist, der jahrhundertelang mit einer wah¬
ren Wollust dem Kriegshandwerk ergeben war und heute
noch ist.

Man sollte freilich meinen, Frankreich hätte endlich das
ewige Händeln mit Deutschland satt. Es hat ja in seinem
eigenen Hauswesen heute so viel Widerwärtigkeiten auszu-
sechten, daß ihm die Lust, sich ewig an seinem deutschen
Nachbarn zu reiben, gründlich vergehen sollte. Da reist sein
Finanzminister nach Washington,  um mit dem großen
Gläubiger ins Reine zu kommen, aber mit Vergleichsvor¬
schlägen, die der Amerikaner kurzerhand als „unmöglich"
abweisen mußte. Da klopft mit Ungestüm seit sechs Ma¬
nagen der kühne Abdel Krim  an das Tor des französi¬
schen Kolonialreichs, und gleichzeitig kündigen die tapferen
Drusen im fernen Syrien  der französischen Mandats¬
wirtschaft den Gehorsam. Und zu alledem kommen die Fi¬
nanz- und Steuersorgen , die mit jedem Monat größer wer¬
den und die zuletzt, ob man es in Paris gern oder un¬
gern will, auch Frankreich zwingen werden, seine unsinnig
kostspielige Rüstung „abzubauen". Hat man doch in Amerika
Frankreich vorgerechnet, daß es 35 Milliarden seiner Vor¬
kriegsschulden, an denen es heute noch zu verdauen hat, aus-
schließlich dem Rachegedanken gegen Deutschland verdankt;
daß es viele Milliarden , und zwar wiederum zu demselben
Zweck, seinerzeit nach Rußland ausgegeben hat, und daß es
heute nicht nur dem Moloch seiner eigenen riesigen Militär¬
macht märchenhafte Summen in den unergründlichen Rachen
wirft, sondern daß es aus lauter Haß und Angst zum Ueber-
lluß auch noch die polnischen und tschechischen Heere mit
eigenem Geld unterstützt.
- So läge es im wohlverstandenen Interesse Frankreichs

Die deutsche biote
Berlin , 30. Sept . (Amtlich.) Die Antwort der Reichs¬

regierung aus die Einladung zu der Ministerzusammenkunft
ist am 26. September in Paris , London und Brüssel über¬
reicht worden und hat fügenden Wortlaut:

Die deutsche Regierung beehrt sich, auf die überreichte
Note zu erwidern , daß sie den Wunsch der verbündeten Re¬
gierungen, die Verhandlungen über den Abschluß eines
Sicherheitsvertrags nicht in die Länge zu ziehen, durchaus
lenr. Sie erhofft auch ihrerseits, von einem Zusammen¬
treffen der Regierungsmitglieder der beteiligten Länder
eine Beschleunigung der endgültigen Lösung der zur Er¬
örterung stehenden Fragen und stimmt daher gemäß ihrer
Note vom 27. August dem Vorschläge zu, diese Zusammen¬
kunft alsbald stattfinden zu lassen. Als Zeitpunkt für die in
der Schweiz geplante Zusammenkunft schlägt sie den 5. Ok¬
tober vor.

Die mündliche Erklärung
Mit der vorstehenden Antwort haben die deutschen Bot¬

schafter mündlich und durch Ueberreichung einer gleichlau¬
tenden Denkschrift folgende Erklärung abgegeben:

In dem Augenblick, wo die Minister der beteiligten
Mächte im Begriff sind, zu wichtigen Besprechungenüber die
Befestigung des Friedens zwischen ihren Ländern zusammen-
zutresfen. hält die deutsche Regierung es für notwendig, in
aller Offenheit ihren Standpunkt in zwei Fragen bekannt
zu geben, die mit dem Zweck jener Besprechungenaufs engste
verbunden sind.

Die verbündeten Regierungen haben in dem voraus¬
gegangenen Notenwechsel den" Abschluß eines Sicherheits¬
vertrags von dem Einkrikk Deutschlands in den Völkerbund
abhängig gemacht. Die deutsche Regierung hat der Ver¬
bindung der beiden Fragen nicht widersprochen, sieht sich
dadurch aber vor die Notwendigkeit gestellt, auf einen Punkt
zurückzukommen, den sie im Zusammenhang mit der Völker¬
bundsfrage gegenüber den im Völkerbundsrat vertretenen
Regierungen bereits in ihrer Denkschrift vom September
1924 zur Sprache gebracht hat. Sie wiederholt die Erklä¬
rung , daß der etwaige Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund nicht sc- verstanden werden darf, als ob die damit zur
Begründung der internationalen Verpflichtung Deutschlands
aufgestellten Behauptungen anerkannt würden, die eins mo¬
ralische Belastung des deutschen Volks in sich schließen. Sie
glaubl, daß die in diesem Sinn am 29. August 1924 von
der damaligen deutschen Regierung erlassene öffentliche
Kundgebung dem Ziel der Verständigung und einer auf¬
richtigen Versöhnung der Völker dient und mackt sich ihrer¬
seits diese Kundgebung ausdrücklichst in dem Wunsche zu
eigen, dadurch einen Zustand gegLnseitiZer Achtung und
innerer Gleichberechtigung herzustellen, der die Vorausset¬
zung für einen Erfolg der jetzt in Aussicht genommenen
vertrauensvollen Aussprache bildet.

Das angestrebte Ziel der Verständigung und Versöh¬
nung würde ferner beeinträchtigt werden, wenn es nicht
gelänge, vor dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
und vor dem AbschlG, des Sicherheitsoertrags einen Streit
aus der Welt zu schassen, der jetzt noch brennend zwischen
Deutschland und den verbündeten Ländern steht: Das ist
die Rsumunc! der nördlichen Rheinlandzone und di? ^ -

immer noch nicht die Kölner Zone  räumen ? Vertrags¬
mäßig hätte sie am 10. Januar d. I . geräumt sein müssen.
Jetzt sind es neun Monate , daß dieses himmelschreiendeUn¬
recht des Vertragsbruchs währt . Warum das Saar¬
ge  b i e t immer noch von Deutschland trennen ? Oder hofft
der Franzose, daß in zehn Jahren die Stimmung der Saar¬
länder franzosenfreundlichersein werde als heute? Das Jahr¬
tausendjubiläum mußte ihn wahrlich eines besseren belehren.
Wozu die Rheinlandbesetzung  überhaupt noch, wenn
ein Sicherheitsvertrag gemacht werden soll? Beides neben¬
einander ist einfach ein Widersinn.

Alle diese Steine des Anstoßes und noch andere — wir
nennen nur die Kriegsschuldlüge  und den Kolonien¬
raub — sie müssen beseitigt werden, wenn aus der Konferenz
ein wirkliches und annehmbares Ergebnis erzielt werden
soll. Andernfalls tausendmal schade um das Papier — die
Aufregungen und die Zeitversäumnis und die Kosten, die
man an den Sicherheitsoertrag nun volle acht Monate ver¬
schwendet hat. A.

Neuestes vom Tage
Ohne Räumung kein Sicherheilvverkrny

Berlin , 30. Sept . Von gutunterrichteter . . .ce, erWhpt
die T.U., daß in der zweiten Unterredung de. BoHchaster»
v. Hoesch mit Briand beschlossen worden sei» den Schrift¬
verkehr zu veröffentlichen. Es mußte erwartet werden, daß
Frankreich sich bezüglich der Kriegsschuidsrage auf den Ver¬
sailler Vertrag versteifen werde. Die Reicheregierung habe
andererseits nie einen Zweifel gelassen, daß die Räumung
des widerrechtlich besetzt gehaltenen nördlichen Rheinlands-
des widerrechtlich besetzt gehaltenen nördlichen Rheinland¬
gebiets keinen Verhandlungsgegenstand bilde. An der Auf¬
fassung der Reichsregierung, daß sie einen Sicherheitspakt
nicht «- schließen kann, wenn die nördliche Zone nicht ge¬
räumt ist. habe sich nichts geändert und mit dieser Tatsache

gültige Bereinigung der deutschen Entwaffnungsnoke.
lange der gegenwärtige von dem deutschen Volk als un¬
gerecht empfundene Zustand der Verlängerung der Be¬
setzung eines großen deutschen Gebiets fortdauert , kann das
Vertrauen aus friedliche Entwicklung, von dem die Wirk¬
samkeit der in Aussicht genommenen internationalen Ver¬
einbarungen abhängt , nicht wiederhergestellt werden.

Die Reichsregierung gibt sich der Hoffnung hin, daß die
Regierung diese Mitteilungen in dem gleichen Geist der
Loyalität aufnimmt, aus dem sie entsprungen sind und daß
sie in ihnen den aufrichtigen Willen erkennt, für das Zu¬
standekommen des jetzt in Angriff zu nehmenden großen
Friedenswerks den Weg zu ebnen.

*
Die italienische Regierung hat am gleichen Tage eine Ab¬

schrift der deutschen Antwort auf die Einladung sowie auch
des vorstehenden Memorandums erhalten.

Die französische Antwort
Von der französischen Regierung wurde dem Botschafter

v. Hösch eine Antwort vom 29. September zuoestellt, die
mit Befriedigung die Annahme der Einladung feststellt. Die
in der mündlichen Erklärung berührten Punkte können je¬
doch in keiner Weise mir den Verhandlungen von Locarno
vermischt werden. Die erste Frage (Kriegsschuldlüge) sei durch
den Vertrag von Versailles geregelt, an dem die Verhand¬
lung über den Sicherheitsoertrag keine Aenderuna vor¬
nehmen könne. Bezüglich der Räumung des Kölner Gebiets
und der damit zusammenhängenden Abrüstung Deutschlands
hänge es nur von Deutschland selbst ab, ihre Verein-,: ?ng
durch die Erfüllung der deutschen Verpflichtungen zu be¬
schleunigen. Die französische Negierung nehme Vermerk von
dem deutschen Einverständnis, daß die beiden Punkte keine
Bedingungen oder Vorbehalte für die Konferenz sein sollen.

Die englische Antwort
Die vom Auswärtigen Amt in London dem Botschafter

Sthamer  übergebene Antwort stellt mit Genugtuung fest,
daß die Annahme der Einladung ohne Vorbehalt eriolgt
sei und daß die in der mündlichen Erklärung aufgeworfenen
Fragen keine Vorbedingung für eine Zusammenkunft der
Außenminister bilden. Sie stehen ja auch in keinem Zu¬
sammenhang mit den bevorstehenden Verhandlungen . Mit
Befriedigung stelle die britische Regierung ferner fest, daß
die deutsche Regierung keine Einwendungen gegen die wesent¬
liche Bedingung jedes gegenseitigen Vertrags, nämlich gegen
den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund erhebe. Die
Frage der Verantwortlichkeit Deutschlands sür l^ n Krieg
werde in dem Sicherheitsvertrag nicht aufgeworfen, und die
britische Regierung vermöge nicht zu erkennen, worum die
deutsche Regierung es für angebracht gehalten habe, sie in
diesem Augenblick aufzuwcrfen. Die Verhandlungen über
den Sicherheitsvertrag vermögen den Vertrag von Versailles
und das britische Urteil über die Vergangenheit nicht zu
ändern. Der Zeitpunkt der Räumung der Kölner Jone
hänge ausschließlich von der Erfüllung der deutschen Ab¬
rüstungsverpflichtungen ab.

muffen die Verbündeten rechnen. In diplomatischen Kreisen
werde es immerhin als ein Fortschritt angesehen, daß in der
Antwort aus Len deutschen Schritt in der Frage der Kriegs-
schuldlüge nicht wieder eine Einheitsfront der Verbündeten
in Erscheinung getreten sei.

Weiter wird gemeldet: Die Anfechtungsklage gegen das
Schulddiktat ist von Deutschland erhoben und von unseren
Gegnern amtlich entgegengenommen worden. Wie nun der
Prozeß bis zur Hauptverhandlung vcerläuft, das hängt von
dem Geschick und der Festigkeit des Klägers ab. Briand hat
sich aufs Aeußerste gewehrt. Er hat von dem Botschafter
Hoesch verlangt , daß der erste und der letzte Satz der deut¬
schen Verbalnote wegfalle. Er hat mit besonderen Schritten
gedroht, falls wir darauf nicht eingingen. Trotzdem ist da»
Kabinett fest geblieben und hat sich von Inhalt und Form
der Note nichts aühandein lassen, worauf die vier Mächte
klein beigaben. Vor einer Woche hätte Minister Streseman»
und selbst der Reichskanzler dies nicht für mogjstch gehakte».

Der römische Berichterstatter der London«» „Daily
News" behauptet, Mussolini  gehe insgeheim auf eine
Zerstörung des Sicherheitsplans  aus und
arbeite statt dessen auf ein Bündnis zwischen Italien,
Deutschland und Rußland hin.

Deutsche Sachleistungen
Berlin , 30. Sept . Im August sind mit Frankreich

131 Verträge über Entschädigungslieferungen im Betrag von
7,3 Millionen Mark abgeschlossen worden, wozu noch 12
Verträge über Lieferung von Kohlen kamen. Die größte
Bestellung (Alkohol) lautete auf 2,6 Mill. RM ., dann fol¬
gen Gußeisenwaren im Wert von 437 000 RM ., 1000 Ton¬
nen eZitungspapier im Wert von 368 000 RM . Auch 10 000
Schafe wurden geliefert. Im Juli betrugen die Aufträge
12 Millionen . Mit Belgien  wurden im August nu - 6
Verträge im Gesamtwert von 217 060 RM . abgeschlosu
daher sich die belgische Regierung über die Unterbringung
der ihm beim Dawesagenten für Enkschädigurrqszc-l'sungen
zur Verfügung stehenden Gelder Sorge macht. Der Gesamt¬

selbs:, leine Hand au? Deutschland zurückzuziey-m. Warum
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vetrag der im ersten Entschävigungsjahr gemachten Bestel¬
lungen (außer Kohle und Farbstoffen) betrügt für Frank¬
reich 113, für Belgien 15,8 Mill. RM.

Die Preisüberwachung
Berlin , 30. Sept . Die Ueberwachung der Ladenverkaufs-

vr<Ze durch die Polizei, die bisher in Berlin auf das Fleisch
beschränkt war , wurde auf das GewichtdesBrots  und
auf Obst und Gemüse ausgedehnt.

Das Strafverfahren gegen Zänicke
Berlin , 30. Sept . Das Dienststrafverfahren gegen den Dr.

Iänicke,  den Schwiegersohn Eberis , wegen seiner taktlosen
und beleidigenden Einträge gegen den Reichspräsidenten
Hindenburg in das Fremdenbuch eines italienischen Gast¬
hofs findet am 7. November vor dem Reichsdisziplinar¬
gerichtshof statt. Den Vorsitz führt Senatspräsident Dr.
Großmann vom Kammergericht, Verteidiger ist RA. Wert¬
bauer.

Der Schweizer Ständerat für Beibehaltung der Wehrpflicht
Bern . 30. Sept . Bei der B .chung d" Berichts des

Bundesrats über die jüngste Tagung der D ikerbundsver-
sammlung im Ständerat äußerte der Berichterstatter den
Wunsch, der Bundesrat möge den Anweisungen der s sirvei-
zerischen Abordnung deutlich beifügen, daß die Schweiz bei
allen Vereinbarungen über die allgemeine Abrüstung die in
der schweizerischen Bundesverfassung enthaltenen allgemei¬
nen Wehrpflichtbestimmungennicht antasten lassen werde.

Regierungskrise in Belgien?
Paris , 30. Sept . Die „Information " berichtet, die bel¬

gische Arbeiterpartei verlange die Herabsetzung der Militär¬
dienstzeit auf 6 Monate und die Einführung einer Kapital¬
steuer. Da die Forderung wohl nicht durchdringen werde,
werde mit der Auflösung der sozialistisch-christlichdemokrati¬
schen Koalition und dem Rücktritt des Kabinetts Poullet zu
rechnen sein.

Die Durchführung der deutschen Entwaffnung
London. 30. Sept . Der „Manchester Guardian " meldet

aus Berlin , daß die Durchführung der deutschen Entwaff¬
nung gemäß den letzten Forderungen des Verbands so gut
wie vollendet sei, obwohl dies mit Rücksicht auf die Oppo¬
sition der „Nationalisten" sehr geheim gehalten würde. Nur
die Umwandlung des Generalstabs  sei noch nicht voll¬
zogen, aber in allen übrigen Fragen sei eine befriedigende
Verständigung gefunden worden. Namentlich seien die an¬
stößigen industriellen Anlagen  entweder zer¬
stört  oder ausreichend um gestellt  worden . Die Aen-
derungen der Sicherheitspolizei  werden in der
Weise vollzogen, daß die 30 000 überzähligen Mann nicht
insgesamt entlassen, sondern nur die Ausgedienten nicht
durch neue Leute ersetzt würden, bis die erlaubte Zahl er¬
reicht sei. Es sollte demnach keine Schwierigkeit machen, daß
Köln noch vor Jahresende geräumt würde.
Au den französisch-amerikanischen Schulden Verhandlungen

Paris , 30. Sept . „Echo de Paris " läßt sich aus Was¬
hington melden, Präsident Coolidge werde in den Wider¬
streit des französischen und des amerikanischen Standpunkts
als Schiedsrichter eingreifen.

Der Krieg in Marokko
London, 30. Sept . Französische Kriegsschiffehaben die

Beschießung der Kabylenstellungen begonnen. Die Beschie¬
ßung soll einen spanischen Angriff auf Sidi Dees, das die
Kabylen kürzlich den Spaniern entrissen haben, vorbereiten.

Sidi Mohammed, der Bruder Abd el Krims und Ober¬
befehlshaber des Rifheers, erklärte dem Berichterstatter des
„Daily Expreß", den 200 000 Franzosen seien niemals mehr
als 18 000 Rifleute gegenübergestanden. Die Franzosen
würden das Rifgebiet, auch wenn sie es erobern würden,
niemals halten können. Die Rifleute können noch ein Jahr
kämpfen und werden den Krieg bis zum äußersten fortsetzcn.

Württemberg
Stuttgart, 30. Sept. Das neue Reichsschulgesetz

und die Stellungnahme der Länder.  Bon zu¬
ständiger Seite wird mikgeteilt: Zn der Frankfurter Zellung
am 29. September ds. Zs. wird behauptet, auf der Leipziger
Schutkonferenz hätten die Vertreter der Unterrichtsverwal-
tungen der Länder eine Entschließung zu dem Entwurf eines
Äisichsschulgesetzes gefaßt. Es K zwar richtig, daß der Ver¬
treter eines kleinen Landes die in der genannten Zeitung mit-
aetelltê lltsM^ LL,VLLlchMi^ ^..rL̂ L̂ ÄUßrt ijttN KM

Abendteuer des Entspekter Brasig,
bürttg aus Meckelborg-Schwerm,

von ihm selbst erzählt.
Von Fritz Reuter.

10. Fortsetzung
,Nu haben wir en ollen Voß gefangen ", sagt

Trebonius , und ich denk: . Komm mir bloß en birsch-
gen neger k"

.Herr Levi Josephi ", sagt Pistorius . .wollen Sie
die Wand umliegen ?"

.Er wärmt sich an ihr", sagt Prätorius . ..nd so
machen sie ihre Witze und danzen und jökeln um mich
herum , jeder mit en Licht in der Hand , aber in Arm-
weite , denn sie mußten es mir woll ansehen, daß ich
in einen gefährlichen Zustand übergegange » war.

Endlich bückte sich Livonius , was der Gutmütigste
von dtzi Bande war , und machte mir aus die Angeln
los ; aber so drad ich los war , brach auch bei mir die
Wut aus , und indem die andern weggelaufen waren,
gab ich Livoniussen ein paar nachdrückliche Maul¬
schellen. Was mich nachher sehr leid war . indem es
einen undankbaren Schein aus mich lud , worin ich mir
aber in dem Augenblick nicht helfen konnte.

Den andern Morgen exkusierten sie sich bei mir
sehr wegen der Lächerlichkeit, und ich bei Livoniussen
wegen der Maulschellen und daß ich ihn nicht damit
hatte beleidigen wollen , was auch genügend ange¬
nommen wurde , und Trebonius gab mir das verab-
redete Geld.

Es kam mir aber so vor , a ' s wenn es nicht aus
Treboniussen seine Tasche allem stamme, denn als
dieser es mir gab, standen die andern Lateiner um
mich rum und gaben mich gute Lehren : wo ich hin
gehen sollte, was ich dasor besehen und kaufen sollte,
wo ich es verstecken sollte, und daß ich es mich ja
»ich stehlen lassen oder es verlieren sollte ; grad wie
es die Wohltätigkeit bei die Snurrers macht.

einziger der anwesenden LänServerkreter, insbesondere auch
nicht der württembergische, dieser Entschließung zugestimmt
und es wurde überhaupt keine Entschließung der Länder ge¬
faßt . Die Konferenz hatte lediglich den Zweck, Mischen den
Referenten des Reichsminifierimns des Znnern und den'Ver-
tretern der llnterrichtsverwaltungen der Länder einen Mei¬
nungsaustausch über den im Reichsminifterium des Znnern
ausgearbeiteten und der OeffenEchkeit inMvischen bekannt ge¬
wordenen Entwurf herbeizuführen. -

Stuttgart , 30. Sept . Vom Landtag.  Abg . Strö¬
bele  hat eine kleine Anfrage eingebracht, in der er das
Staatsministerium fragt , ob es bereit ist, dem landwirtschaft¬
lichen Charakters des Oberamts Biberach entsprechend, der
Biberacher Geschäftswelt das Offenhalten der Geschäfte an
zwei weiteren Sonntagen des Jahres zu gestatten.

ep. Bundesfest. Ein Aufgebot von 5—6000 Festgästen
führte das 56. Bundesfest des Württ . Jungmännerb .mds,
der in 380 Vereinen 19 000 Mitglieder umfaßt , am letzten
Sonntag nach Stuttgart zusammen. In drei Kirchen landen
Festgottesdienste statt, in denen Prälat v . Planck tUlm),
Stadtpf . Hartenstein (Urach) und Pfarrer Beck (Meßstellen)
die Festpredigt hielten.. In denselben Kirchen mußten der
Witterung halber auch die Nachfeiern gehalten werden, wo¬
bei Männer - und Posaunenchöre mit Ansprachen abcvech-
selten. In einem geschlossenen Zug auf den Marktplatz, wo
nach einer Ansprache von Stadtpf . Riethmüller (Eßlingen)
unter Posaunenbegleitung das Lutherlied angestimmt wurde,
fand der Tag seinen erhebenden Abschluß.

Die gesetzliche Oklobermieleunverändert . Wie in Preußen
und Bayern wird auch in Württemberg im Monat Oktober
eine Aenderung der gesetzlichen Miete nicht stattfinden.

Industrie - und Handelst«« ?. Der Deutschnationale Hand¬
lungsgehilfenverband teilt uns mit, daß die Arbeitgeberver¬
bände des Handelsgewerbes den Schiedsspruch vom 23. Sept.
angenommen haben. Dagegen haben die Industrie -Arbeit¬
geber am gleichen Tag abgelehnt. Der Schlichter wird um
Verbindlichkeitserklärung ersucht werden.

Krankenhausneubau des Marienhospitals . Gestern vor¬
mittag fand die feierliche Grundsteinlegung für den Neubau
des Marienhospitals statt.

Reue Zeitung. Vom 1. Oktober ab erscheint hier wö¬
chentlich einmal eine neue Zeitung, „Die Schwäbische Warte ",
die von der Deutschen Volkspartei herausgegeben wird und
die Fortsetzung des bis zum Jahr 1919 bestehenden national¬
liberalen Blatts bildet. Für das neue Blatt zeichnet ver¬
antwortlich der Landessekretär der Deutschen Volkspartei
in Württemberg , Dr. Merz.

Aus dem Lande
Waiblingen, 30. Sept . Unglücksfall.  Der 27jährige

verheiratete Eisenbahnarbeiter Friedrich Zürn , wohnhaft
in Neustadt, geriet beim Rangieren unter die Räder , wo¬
durch der sofortige Tod herbeigeführt wurde.

Böblingen» 30. Sept . Tödlicher Motorrad Un¬
fall.  Der 39 Jahre alte Schuhmachermeister Paul Hof¬
meister stieß auf dem Rückweg von Holzgerlingen beim Bier¬
keller mit einem Einspännerfuhrwerk zusammen und wurde
so schwer verletzt, daß der Tod sofort eintrat.

Münklingen, OA. Leonberg, 30. Sept . Erhängt
aufgefunden.  Ein seit einigen Tagen vermißter Bür¬
ger wurde in seiner Scheune erhängt aufgefunden. Zer¬
rüttete Nerven dürften der Grund zur Tat gewesen sein.

Heilbronn»30. Sept . Lebensmüde.  In der Bottwar-
straße verübte ein 18 Jahre alter Bursche durch Einatmen
von Gas Selbstmord.

Goldshöse OA. Aalen, 30. Sept . Zugsunfall.  Am
Dienstag abend 10 Uhr ist der Zug v 148 bei der Einfahrt
in die Station Goldshöfe auf eine Wagengruppe , die aus
einem Nebengleis über das Merkzeichen einer Weiche hinaus¬
ragten , aufgestoßen. Die Ursache ist mangelhafte Fahrstraßen¬
prüfung . Verletzt wurde niemand. Zwei Güterwagen wur¬
den beschädigt. Der Zug l) 148 erlitt eine Verspätung von
2)4 Stunden.

Aufhausen bei Bopsingen, 30. Sept . Sein eigenes
Gut in Brand  gesteckt . Der frühere Besitzer der Ell-
wängischen Mühle, Georg Häußler,  wurde in Haft ge¬
nommen, da er im vorigen Frühjahr , wie sich jetzt heraus¬
stellt, sein Anwesen (Wohnhaus und Mühle) in Brand ge¬
steckt hatte , das bis auf den Grund niederbrannte . Es wurde
auch ein Knecht verhaftet , der z. Zt . des Brandausbruchs
bei Häusler im Dienst war und bei der Tat mitgeholsen
hatte.

Dies kam micl schon dmrnmals hellschen almohsen¬
mäßig vor : aber wenn ich dazumalen wüßte , was ich
nu weiß , nämlich daß Trebonius sor mich, als ver¬
schämten Armen , mit einem Töller bei die andern
rumgegangen war , und sie sich sor mich subskribiert
hatten , so hätte ich dagegen prostituiert und hätte
ihnen das Geld vor die Füße geworfen ; aber meine
Seele hatte keine Idee davon , und ich war in Hin¬
sicht dessen unschüllrg w' e ein Anlamm , indem Laß ich
schon wegen der Abtragung dieser Vorstreckung meinen
Ueberschlag machte.

Wir frühstücken denn nu ganz auf meclelnburgjche
Manier mit Mettwurst un Schinken un suren Aal un
allerlei geistreiche Getränke, und als die lateinischen
Oekonomiker abreisen , schüttelte ich diese entfahmtigten
Bengels noch alle die Hände, ohne Wissenschaft, was
sie mich hinterrücks sor einen Lack als Powerinrky .
angehängt haben . i

Als sie weg sünd, mache ich mir einen ordentlichen
Schlachtplan sor meine Umstände zurecht und indiziere
so: mit zwei Luggerdohr kommst du gm und gerne
reiuhr , du hast also vier Luggerdohr zum Be,ehen
der hiesigen Stadt , und da du einmal hier büst, jo
besieh sie dich von Anfang zu End!

Vor allen Dingen sorg ' aber dasor , daß deine
augenblicklichen Geldmittel nicht achter deine Uhr ver¬
lausen ; denn wo ich gung und stund, stund mit goldne
Buchstaben angeschriebsn: . Vor Taschendieben wird
gewarnt ", was in mich eine sehr unbehagliche Stim¬
mung verursachte.

Ich geh' also mit mir zu Kehr, ob ich mich eine
Knipptasche, die sie hier ein Portepeh nennen , oder
einen Geldbeutel kaufen soll ; stimm' aber endlich jür
einen Geldbeutel , weil er mich geläufiger war , und
kauf mir einen kleinen seidenen, der sich nachher aber
als einen gewöhnlichen, baumwullenen auswies.

Wo aber mil die Kreatur hin ? In die Tasche
ging s nich wegen die Taschendiebe: also aus bloßemLeibe.

Truppenübungsplatz Münsingen, 30. Sept . Explo-
skonsunglück.  Durch Explosion eines Geschosses wurde
in der Munitionsanstalt der Oberfeuerwerker Rieth so schwer
verletzt, daß er bald nach der Ueberführung ins Lazarett
starb.

Tübingen , 30. Sept . Freiwillig aus dem Leben
geschieden.  Der 25 Jahre alte Kaufmann Gottfried
Müller in der Westbahnhofstrahe hat sich im Wald er¬
schossen.

Rottenburg , 30. Sept . Württ . Rompilgerzug.
Dienstag früh ist der württ . Herbst-Pilgerzug von Stuttgart
aus abgefahren. Die Fahrt geht über den Brenner nach
Padua und Venedig. Es beteiligen sich 420 Pilger , Leiter
5es Zugs ist Weihbischos Dr. Sproll.

Rökenbach OA. Oberndorf, 30. Sept . Ein Todes¬
opfer bei einem Brand.  Montag früh kurz nach
5 Uhr ist in dem einstöckigen Wohnhaus des Holzhauers Joh.
G. Hermann , wahrscheinlich infolge Fahrlässigkeit, Feuer
ausgebrochen und das Gebäude bis auf den Grund abge¬
brannt . Der 29 Jahre alte Stiefsohn des Abgebrannten,
Christian Baumann , ist in seinem Schlafzimmer in der Nähe
des Fensters als Leiche aufgefunden worden.

Skstten OA. Rottweil , 30. Sept . Ueberreste vom
Krieg.  Bei einem Spaziergang einer Kleinkindsrschule auf
dem „Bloßen Bühl" fand ein Kind einen Gegenstand, den
es für ein Uhrengewichthielt. Die Schwester, die den Gegen¬
stand ebenfalls nicht erkannt hatte, forderte das Kind auf,
ihn fortzuwerfen. Ein anderes Kind steckte nun das ver¬
meintliche Uhrengewicht in die Tasche und benützte es als
Spielzeug, bis die Eltern gewahrten, daß es sich um eine
scharf geladene Granate handelte, die von der Fliegerabwehr¬
station unweit der Stettener Höhe aus dem Krieg stammte.

Aus Stadl und Land
Nagold , 1. Oktober 1925.

Die Frau muß die Interessen des Mannes teilen,
ohne ihn mit Fragen und mil Kritik zu bestürmen.

Dienstnachrichten.
Durch Entschließung des Herrn Reichspräsidenten ist der

Oberpostmeister Krämer  in Waiblingen zum Postamtinann
(Amtsvorstand) in Calw ernannt worden.

Winterfahrplan.
Die mit dem 4. Oktober eintretenden Milderungen im

Zugsverkehr sind wohl schon in dem von uns im Juni heraus¬
gegebenen Fahrplan vermerkt, doch wollen wir es nicht ver¬
säumen, unsere Leser nochmals darauf aufmerksam zu machen.

Richtung Pforzheim.
Es fallen aus : Ab Nagold 5.25 nachm, und der O Zug

7.«L abends;
dafür wird 7.2« abends ein Personenzug eingelegt.

Richtung Horb.
In dieser Richtung fällt nur der Zug ab Nagold 8.39

morgens aus.
Nagold -Altensteig.

Es fallen aus : Ab Nagold 7.27 vorm.
„ „ 8.45 „ 8
„ „ 9.00 „ W
„ „ 5.45 nachm 8

Der bisher nur Werktags 5.58 .nachm, in Nagold abfah¬
rende Zug verkehrt nunmehr täglich.

Eingelegt wird der Zug ab Nagold 7.57, also 30 Minuten
später wie seither.

Altensteig-Nagold.
Der um 5.00 Uhr morgens in Altensteig abfahrende, bis¬

her täglich verkehrende Zug , fährt jetzt nur noch Sonn - und
Feiertags , dafür verkehrt an Werktagen der Zug 6.15 ab Alten¬
steig — 7.10 an Nagold.

Es fallen aus : Ab Altensteig 7.15 vorm. 8
„ „ 7.30 „
„ „ 9.46 „ 8
„ „ 6.Z1 abends.

Der Zug 9.17 vorm, ab Altensteig, der bisher nur Werk¬
tags verkehrte, fährt nunmehr täglich. Altensteig ab 7.1» abends
wird nunmehr neu eingelegt.

Vorspielabend.
Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß Emanuel

Nowotny  aus München heute abend Klavierwerke  von
I . S . Bach spielt. Er hat sie schon in vielen deutschen Städ-

Jch juche mich nun also ein stilles , verschwiegenes
Plätzchen auf . knöpfe mir die Extremitäten los und
binde mir meine Habseligkeiten unterhalb die Magen¬
gegend fest.

Dies hat mich auch nicht gereut bis aus die Letzt,
wo es zu meinem Schaden ausschlug.

Da ich mir nu in Sicherheit wußte , geh ich denn
rum und deseh mir allens.

Das erste war denn nu der große Kuhrjürst aus
der Brücke, wo er über die erbärmlichen Sklaven sort¬
iertet.

Hat 'ne P ' rück (Perücke) aus. ne unverschämre
P ' rück! Ich trage auch ne P ' rück. was man im Hoch¬
deutschen eine Tuhr nennt ; aber so ne P rückl Hel¬
lisch forscher Herr übrigens , dieser olle Kuhrsürst!
Aber nichts gegen den ollen trächtigen Hengst, den er
unter sich hat . Das ist s ! Der tut sl Diese runden

! Knochen und das platte Kreuz, nichts von Spalt und
Hasenhack! Der könnt' unser olles meckelburgisches
Blut noch mal ausfrischen, besser als diese olle Zegen
von engelsche Wrudschneider.

Ich frag ' , wo ,oll einer artt Sturm ns noch rich'
tige Sadelmähren Herrriegen? Dieser is einer ; aber
auch woll lang ' all dod . Na , wir können nicht ev-ig
leben; aber schad' , daß diese Rasse ausstirbt.

Daraus besah ich mich das Sloß , d. h. auswen-
drg, denn inwendig ging ' s nicht, indem daß Kömgs
augenblicklich eigenhändig da« n wohnen ; aber ncn
auswendig besah ich mich es sehr genau, auch von der
verkehrten Seite , allwo ich wieder ein Paar Pseroe
antras mit zwei nackigte Figuren von junge Menschen,
die sie stats Reitknechte . Pssrdebändiger " benennen.

DaS glaub ' ich, mit diese ollen Schinder werden
sie woll fertig , das sünd Bauernklöpper und ke.ne
Rah is nich drin ; ich möcht' aber bloß mal sehen,
wenn sie den ollen Kurfürsten-Hengst so mit der alter-
nigen Trense aufs Hinterteil setzen wollten , wo der
woll mit ihnen bliebe. Es soll dies russisches Ge-
blüt sein und soll von dem seligen Kaiser Nikolas
herstammen, d. h. als Present . (Forts , folgt.»
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